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2 E Der Zollverein ſoll ein Schutz verein ſeyn . W0 R 8 15 5ſchlau ( Eine Stimme aus Würtemberg . ) ＋ gun igende 2 ide
r es

doc in der
zeſammt

heit
mBlicke Wie in dem Leben der einzelnen Menſchen , ſo gibt es auch in über uns und wenn wir uns

nicht ſelbſt durch
weiſe Schutz⸗

Herz⸗ dem Leben eines Volkes , oder in der Entwicklung des Geiſtes , zölle zu Hilfe kemmen welche „ RNi — Kriſen
ng her der einem Volke inwohnt , Epochen , in welchen es zu einem be⸗ ſtellen , in 3 ſic die engliſche bis zur Verzweif⸗ng und n Selbſtbewußtſeyn und einer entſchiedeneren Entwicklung lung bewegt , ſo ſchreitet England doch am Ende ſiegreich über die
üſte be⸗ ſeiner Kräfte erwacht . In einer ſolchen Epoche iſt jetzt Deutſch - ⸗ Stätten hin, wo unſere vergebens erblühten Fabriken nach langem

land begriffen ; — in einem geſteigerten Lebensprozeß , welcher zu
Saabe Jeganden

ſeyn werden .

55Unſere in den Befreiungskriegen mit dem Feuer der Jugend begonnen ,
*

weiſe
Schutz⸗Maßregeln *

* es
zu bindern , die

Winde uns zu der Reife des beſonnenen Mannes geführt , und mit dem Schwindeleien unſerer
überſeeiſchen Nachbarn nicht mit ihren un⸗

uur uns Bewußtſeyn Deſſen erfüllt hat , was wir vermögen , was wir er - heilvollen Wirkungen auf unſer Haupt fallen , aber ſie können
habenen reicht haben , und fernerhin erreichen können und ſollen . es auch verhindern , und wenn wir nur einträchtig wollen , ſo ſind1 n8 οon uns DiDie Deutſchen ſind nach langer Selbſtverkennung , und daher [ wir ſtark genug, uns aus dem

Bereich jener gefahrvollen Fluk⸗
ingt es ,

Erniedrigung , wieder dazu gekommen , ſich ſelbſt zu begreifen ; ſie [ tuationen zu ſtellen , und dem deutſchen Fleiß die Erfolge zu ſichernn Geg⸗ auf welche er mit Recht Anſpruch macht . Und wasneuem
haben ſich unter einander lieben und achten gelernt , und wollen as ſollte uns

„ aoer uns ſelbſt ſolchen Schut ꝛuu Keyleihhe, Das Gesſeyn „ein einig Volk von Brüdern “ . Und dieſe Einigkeit iſt kein [ Sabhalten , uns ſelbſt ſolchen Schutz zu verleihen ? Das Ge etz deratriotis⸗ K „

— raum , ſie iſt groß ils bereits zur Würklichkeitgeworden durch —2 nur 2 es
zuſollen die Weisheit der Regierungen , welche , die Bedürfniſſe und den [ Heigener Erhaltung muß ;

ſeine Handelspolitik iſt ſeit mehr als
halten Geiſt des Volkes erken die Schranken und Schlagbäume ge— einem Jahrhundert nur darauf berechnet , ſich auf Koſten Anderer

eich als brochen haben , wodurch die deutſchen Stämme von einander ge— zu bereichern , und namentlich Deutſchland in kommerzieller Ab —
eln wir ſchieden 1 . Der Zollverein iſt eine der bedeutendſten hängigkeit von ſich zu erhalten
d unſere Erſch in der Geſchichte und die größte That der Minder g lich ſcheint für den erſten Anblick Frankreich für

r neuſten Zeit . Aber er iſt auch eine That , welche zum Ernſt uns zu ſeyn. Aber auchſeine Induſtrie hat, ſchon früher durch wohl
＋ mahnt , und alle Kräfte in Anſpruch nimmt , damit ſie würdig berechnete Geſede geſchützt, Goeiſchrimd gemacht , wäͤhrendDeutſchl⸗ nd⸗

95 hin⸗ vertreten und die Erfolge geſichert werden , deren Verheißung ſie von allen Seiten
blosgeſtellt , ſeine Kräfte nicht in gleichem Maß ent —

hmlichen in ihrem Schoße trägt . wickeln konnte . Dieſer Gewerbfleiß bedarf daher , wenn er zurrdet ihr Der Verein ſoll die Wirkung haben , daß wir in uns ſelbſt er⸗ [ Blüte und Reife kommen ſoll , auch nach dieſer Seite eines kräͤf—
nſtvollen ſtarken , daß wir ein reiches und mächtiges Volk werden , und nicht [ tigen Schutzes . Hier wird nun die Einwendung erhoben , ob eine

mehr , gleich Sklaven , unſern Fleiß daran ſetzen müſſen , um fremde
ich nicht

ſolche Begünſtigung des Gewerbfleißes gegen Frankreich nicht inhaben
Völker zu bereichern , während wir uns mit den Broſamen begnü - einem gewiſſen Falle ein Unrecht an unſern Agrikulturintereſſenmichen gen , die von ihrem Tiſche fallen . Wir ſind lange genug die Die⸗ wäre . „ Wenn Frankreich “ , ſo hört man ſagen , „unſer Vieh frei— ner fremder Induſtrie geweſen , und es iſt nun an der Zeit , daß zu ermäßigten Zoͤllen einläßt, ſo ſind wir der Landwirthſchaft

erhält wir die Herren der unſrigen werden . Dies kann aber nur dadurch ſchuldig , ſeinen Manufakten den Weg zu uns zu eröffnen . “ Man
Ranges geſchehen , daß wir uns ſelbſt den Schutz gewähren , den wir uns erinnert an die Prohibitivgeſetze Frankreichs vom Jahr 1821
Morri — zu gewähren im Stande ſind, und unſere emporkeimende Induſtrie welche unſerer Landwirthſchaft einen harten Schlag verſetzt hätten50,000 nicht überwältigenden Einflüſſen preisgeben , welchen rund glaubt der Zurücknahme derſelben erhebliche Einräumungen. Die⸗ Kraft noch nicht zu widerſtehen vermöchte ſchuldig zu ſehn. Aber abgeſehen von der unwiderleglichen Wahr⸗

England hat ſeine Manufakturen ſo in das Enorme geſteigert, beit, daß Frankreich unſer Vieh ermäßigten Zöllen nie um
Dollars daß es die Märkte der ganzen Welt mit ſeinen Waaren verſehen unſertwillen ſondern nur alsdann zulaſſen wird , wenn es dazukönnte . Dieſe Ueberfülle der Produktion und das innere Mißver⸗ durch ſein eigenes Nahrungsbedürfniß genöthigt iſt , verdient wohl
nen Be⸗ haͤltniß zu der eigenen Konſumtion muß die Folge haben , daß [ins Auge gefaßt zu werden , daß Deutſchland unter jenen Prohi⸗00 Dol⸗ Stockungen und Kriſen entſtehen , welche ſich je länger je öfter bitivgeſetzen nicht ſo ſehr gelitten hat , als man gewöhnlich an⸗Chineſen iederholen und immer gefährlicher werden . Was haben wir mit [ nimmt , und daß die Landwirthſchaft und Viehzucht ſeit jener Zeit 14beiſtehen , dieſen Kriſen zu ſchaffen ? Wir Deutſche , deren induſtrielle Pro⸗ ſogar zu größerer Bben Zoll
aren ge⸗

zlüte gekommen ſind , als zuvor⸗duktion , weit entfernt von dem Uebermaß , kaum erſt auf dem Würtemberg hatte früher namentlich eine ſtarke Viehausfuhr
Wege iſt , das innere Bedürfniß zu befriedigen ? Und doch wird3 nach Frankreich , und doch geben die ſtatiſtiſchen Notizen eine ſeit2 — unſere Induſtrie durch dieſelbe jedesmal erſchüttert , und dadurch jener Zeit eingetretene bedeutende Vermehrung des Viehſtandes

en, ſonſt zuletzt mit dem Untergang bedroht ! Denn ſo wie durch irgend an die Hand . Nach dem neuſten Hefte der Würtembergiſchen
Endlich eine Stockung ihre Manufakte ſich häufen , ſo werfen die Englän⸗ Jahrbücher betrug die Geſammtzahl der

ars , fur der dieſelben , um ſich Luft zu machen , in Maſſe und um Preiſe 1822 . 1831 , 1834 . 1837 . 1840
lebenden zu uns herüber , welche mit den Preiſen des Urſtoffs gar nicht [ Pferde . . . . . . . 91,086 . 97,299 . 95,493 . 96,316 . 99,038Kopf ei⸗ im Verhältniß ſtehen , und keinen Arbeitslohn mehr darbieten . Was Ochſen u. Stiere 109,664 . 133,136 . 132,988 . 122,807 . 136,045hilft es uns , daß viele Einzelne von ihnen zu Grunde gehen , daß hhe· 335,802 . 372,519 . 381,095 . 372,049 . 401,200in Mancheſter und andern Manufakturſtädten beinahe wöchentlich Schmalvieh . . . 236,108 . 283,814 . 281,529 . 263,631 . 288,462mehrere Fabriken ihre Zahlungen einſtellen ! Die Größe der eng⸗ Schaafe . . . . 494,703 . 581,862 . 580,610 . 697,292 . 676,65967U
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jetzt zugenommen die Zahl der Pferde um 7,952 St . , der Ochſen
und Stiere um 26,381 St. , der Kühe um 65,398 St., des

Schmalviehs um 52,354 St . , der Schaafe um 181,951 Stück ,

und wenn nicht die Jahre 1834 und 1835 wegen des durch ihre

Es hat alſo ſeit den Prohibitiv - Maßregeln Frankreichs bis

1

Trockenheit entſtandenen Futtermangels eine allgemeine vorüber —

gehende Verminderung des Viehſtandes herbeigeführt hätten , ſo8
1

würde die Vermehrung deſſelben in der Periode ohne

Zweifel noch bedeutender ſeyn . Zu gleicher Zeit haben ſich , un —

rung , die Fleiſchpreiſe nicht vermindert ,

geſteigert , und da überhaupt der Viehſtand ein angemeſſenes
Verhältniß zu der Fleiſchkonſumtion nicht überſchreiten kann, ſo
ergibt ſich mit Nothwendigkeit , daß die Landwirthſchaft für den

Abſatz des Viehes nach Frankreich ein

dem vermehrten innern Verbrauch gefunden hat

Dieſe Erſcheinung kann nur auf Rechnung der ſteigenden

en hinreichenden Erſatz in

werden , indem mit dem durch dieſelbe ge—
ie Kräfte zu größerem Verbrauch eingetreten
konnte ſich eine Reihe von Jahren hindurch
und die Han

delseinigunger welche am Ende
3 wot Irsg5r Norei 7 zui N K * APin den großen 2 zuſamm hmol U Frankreick

MPaon ＋ NMozrf 5 1 1 7ſu eine Manufakte Märkte Itte velche ſick

zwiſchen verſchloſſen oder ſo geſtaltet haben , daß ihnen kein Ver —

trauen , kein Kredit mehr geſchenkt werden kann. Jetzt iſt Dies

anders geworden , jetzt begünſtigt Frankreich die Ausfuhr ſeiner

Manufakte nach Deutſchland durch Benefizien aller Art , England
hat wenigſtens für jetzt keinen Abſatz nach China , und trägt Be —

denken , ſeine Waaren , wie früher , mit maßloſem Kredit auf den

Markt von Nordamerika zu werfen , und die Beſitzer großer In -

duſtriekapitalien in beiden Ländern ſcheinen es darauf abgeſehen
zu haben , durch Ueberführung unſerer Märkte mit Waaren zu den

niedrigſten Preiſen unſere Induſtrie zu erſticken , indem ſie ſich ,
wenn Dies nur einmal geſchehen ſey , reichen Erſatz für vorüber⸗

gehende Verluſte verſprechen .

die Ziel ürd enn ur N
K 4 f˖ er 3 llſck el

erg her 2 zu Boden ſänk d

nachtl Ri kung die auf di chaft , auf
Werth der G ſeyn , und eine

zweifelhafte Ausfuhr en die Verminderung der Kon —

ſumtion im Innern be erſetzen . Wir Deutſche

insgeſammt aber würden wieder die „ armen Schlucker “ werder
die wir früher geweſen ſind

— —

Deutſchland .
GWien , 16 . Oktober . Se . kön. Hoh . der Prinz von

Preußen , der ſich noch nach Linz begab , um die dortigen f

ſtigungsthürme zu beſichtigen , iſt Sr. J dem Kaiſer
zum Inhaber des Infanterieregiments Nr. 34 ( bisher Baron
Benczur ) ernannt . Baron Be i er Inh Prinz

hann von Sachſen hat das Großkreuz des St. S
rhal D neue kaiſerl . Patent in Betreff der V

des Prit ms der Nationalbank und der abgeände en
hat den all Beifall der Handelswelt . — Uebermorgen
wird die Eiſer ich Olmütz ( 29 Meilen in einem halben
Tag ) eröffnet . 2 tadt Olmütz trifft große Anſtalten , um die

zu erwartenden Gäſte auf eine glänzende Weiſe zu empfangen
Die Frequenz auf unſern Eiſenbahr vorzüglich auf der Wien —
Raaber , übertrifft alle Erwartu deſſenungeachtet bleiben die
Aktien gedrückt , und das Vertrauen des Publikums ſchwankt noch
immer . Das Publikum zieht die Staatspapiere vor. — Auf die
Nachricht von dem Ableben der Erzherzogin Karoline von Toskana
hat der Hof auf 16 Tage Trauer Se . Durchl . der
Herzog von Naſſau iſt am Montag hier eingetroffen . Heute , als
am Namensfeſte Ihrer Maj . der Königin von Siz ilien , war große
Familientafel beim Erzherzog Karl , zu welcher Se. Durchl . gela⸗
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den war. — Der neue würtembergiſche Geſandte , Graf Mandels
lohe, wird am Mittwoch ſeine Antrittsaudienz bei Sr. Maj . dem
Kaiſer haben Morgen werden die Salons des Fürſten Met —
ternich eröffnet

Berlin , 16. Oktober . Der Hauptmann B. , ein allgemein
geachteter Offizier , und der einzige Ifraelit , der ſo che Charge
in der preußiſchen Armee bekleidet , hat den rothen Adlerorden
vierter Klaſſe erhalten , was in ſo fern von allgemeinem Intereſſe ,
als dadurch ein Wechſel in den bisher geltend geweſenen Prinzi —
pien dokumentirt worden iſt (Leipz. A. 3 )

Der HHamburger Korreſpondent ſchreibt aus BerlinWollte man ſchließen , daß man bier die brüsk 0 ng
einer ſorgfältig vorbereiteten und von allen Betheiligte 15 its
genehmigten Verbindung ſo völlig gleichgültig aufgenommen hat
ſo würde dies ein doppelter Irrthum ſer
Anweſenheit des Ol räſidenten der Rheinp
rungen , welche mit der holländif
ſtehen , und dem Vernehmen nace

Reziprozitäten ſchon jetzt berathen ten
mit den holländiſchen Behörden unnachſichtlich eintreten werden .
Man darf bei dieſer ganzen Angelegenheit nicht

durch mehrere leider zu lange zugelaſſene Mißbräuche bis
her ſichgleichſam in dem Beſitz des „ Rechts “ glaubte , Deutſch

4 onYe Angelegen
4 nd

geſſen, daß

land nach 2 kulationen zu benützen ,
ichtig Rhedern

8 d
Vorurtheil aufzug Eine Handel inz Hollands mit Frank —
reich, die mar Ausſicht ſtellt , iſt ein merkantiliſcher Unſinn
und müßte damit enden, daß Holland eine franzöſiſche Provinz
würde . Die Herren in Amſterdam wiſſen Dies recht gut, und
erinnern ſich wohl auch noch der Zeit von 1799 1813
Alſo nur

5 Zeit „ Geduld ! “ Die natürlichen Verhältniſſe
können nur auf kurze Zeit , und auch dies
Leben der Völ 1 verleugnet werden . Eben di
hältniſſe , Stamm - und Sprachverwandtſchaft , alte n
kurz Alles , knüpfen Holland an die deutſchen Länder . Will jenes

Dies nicht erkennen , ſo wird der ſtärkere Körper das abtrünnige
Glied endlich ganz abſtoßen , und letzteres wird nur zu bald ent

nicht ungeſtraft , im

weder in vollſtändiger Zerſtücklung oder in einer V rbindung mit
fremdartigen Beſtandtheilen jede Spur ve Selbſtändigkeit für
immer lier

O Berlin , 16. Okt Ver 4
geſter lber ereits in Potsdam eingetroffen , und wird in den
erſten Tagen nach der Hauptſtadt zurückkehren . Ueber den Zu
ſtand der erreichiſchen Truppen , die er inſpizirte , ſoll er ſich in
den rühmendſten Ausdrücken geäußert haben , und die öſterreichiſch
Armee überhaupt als muſterhaft ſchildern m ä

wird unter dem Vorſitze des Prinze

beſſerung der Bekleidung und Bewaffnung dat
geſetzte Kommiſſion ihre Sitzungen wieder beginnen . Der neu
ernannte Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten , Graf Maltzan
wird in dieſen Tagen ſeinen hohen Poſten vollſtändig üb ernehmen .
Die Räthe und das übrige Perſonal des Miniſteriums der aus⸗
wärtigen Angelegenheiten ſind dem Grafen bereits vorgeſtellt wor

der Der Ober - Baudirektor Günther
miniſtration der königlichen Bauten oblag , u hört
die erledigte Stelle ei General - Ober - Ba ktors erhalten nnd
die Stellung de erſto Schinkel R

Oberpräſident der Provinz Preußen , Miniſter v. Schön , wird
heute ſeine Rückrei ch Kö berg antre Man iſt hier auf

g des Landtags - Abſchiedes für die Provinz
Preußen ſehr geſpannt . Dem Oberpräſidenten v. Schön wurden
hier viele Beweiſe der größten Hochachtung und Verehrung zu
Theil

Berlin , 15 . Oktober . Zur Feier des königlichen Geburts⸗
feſtes veranſtaltete heute der Miniſter und General v. Thile ein
Feſtmahl für die Staatsminiſter und höchſten Beamten , und der
bisherige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten , Baron
v. Werther , ein glänzendes Feſt für das diplomatiſche Korps
Mehrere Privatleute hatten Abends , trotz der ungünſtigen Witte⸗

rung , ihre Häuſer beleuchtet , und die hier liegenden Schiffe alls
ihre Flaggen aufgeſteckt . Die Soldaten wurden in ihren Kaſer —⸗
nen bei Muſik und Tanzbeluſtigungen feſtlich bewirthet , und eine

Anzahl Unteroffiziere führte Abends in der Reitbahn „ Wallen⸗
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ſteins Lager “ auf. In allen hieſigen öffentlichen Lehranſtalten wurde

der Feſttag auf eine würdige und ſchöne Weiſe begangen . In

dem hieſigen Schullehrer - Seminar wurde als Feſtgeſang de

„deutſche Bundeslied “ von vierzig Schulamts - Kandidaten unter der

Leitung des als Herausgeber der deutſchen Volkslieder bekannten

Seminarlehrers Erk feierlich geſungen . wurde daf

ſelbe pa Lied bei dem zur Feier des königlichen Gebur

feſtes ſtalteten großen Feſtmahl in dem höchſt g o
Beiger ' ſchen Lokale unter der Leitung Muſikdirek der

h Garde von allen Anweſenden zegeiſterung
Durch die Inſtrumentalbegleitung n i hö

Die auf Befehl ur r Regie ö
Pr

zial - Steuerdirektors Helmentag nach Luxemburg wird in den

eſigen Kreiſen mit d lebhafteſten Intereſſe beſprochen Wohl⸗
unterrichtete Perſonen ſichern , daß die Unterhandli n Be
treff des Anſchluſſes den Zollverein mit Luxemt vieder an⸗
geknüpft werden ſollen, da die Nichtratifikat ine M
chination von Seiten einiger Franzoſen dargeſtellt hab und vo

Theile der luxemburgiſchen Bevölkerung durchaus

1. Aus Pren ußen , 16. Oktober .
Die

Hoffnungen , welck
man in der letzten Zeit in Bezug auf liche Berichti

gungen des Vereins ͤ
ie

der vereitelt zu ſeyn . Die Holländer dürfen ſich Etwas darauf
zugute thun , den „deutſchen Muff “ beſſer gekannt zu haben , als

Leute: ſie haben den rechten Weg eingeſchlagen , 9 bei⸗

gehegt hatte ſcheinen bereits wie —

zukommen , und werden den
Sieg, davon tragen , ohne ſie

ine hewaltung koſtet kanntlich hatte ein ver⸗
Holland t deſſen Hauptbeſtimmung die Herab

des Zolls auf holl ce nyen 1
luf U Kl 1 lch ithal 1

4 4
8 1 F 4 7N * 1 5018

Aufk 1 D derf d 3
* I

ͤd 1
Beſteuerung ml cht hatt wenigſtens auf 10 Tl
RA NAI RZollſatz war 11 Thlr . ) wieder zu erhöhen ; der g iſt j

durchgefallen , weil Sachſen , Kurheſſen , und Frankfurt , ſpäter
Würtemberg , dagegen waren , und ſomit wird Holland behalte
was es wünſcht , auch ohne Handelsvertrag . Unſere Zuckerfabri —
ken, ſo weit ſie nicht ſchon bisher ihre Geſchäfte eingeſtellt haben ,
können nun vollends ſchließen , ihre Arbeiter aufs Pflaſter ſetzen
und den etwa zu rettenden Reſt ihrer Kapitalien

ie es

eweſen , in oder in außerde

nehmungen ſtecken

auf den Nothſchrei ſeiner Spinnereien , einen ag
zuf Erhöh d 3 18 L ſtell

iſt in S r
Hhand e 0

3
S f oll⸗Spi

warum ſie „ihr genen Leute “ benack oll
einmal keine

begünſtigen .

Urſache

dieſes

nicht und

welche weder von
ſeyn wird . Man k
Stunde ſegnen , in
haben , ihre Kapitalien

München , 18 .
von Bayern und J . M. die Königin von
dieſen Nachmittag 4 Uhr Tegernſee verlaf
hier eintreffen . S . M. der König
Laufe dieſer Woche erwartet . ( All

Stuttgart , 12. Oktober . Mit dem bevorſtehenden Landt
läuft die dermalige Wahlperiode ab, und es tritt fürS tri
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die je alle ſechs Jahre zu erneuernde Wahl ein. Auffallend iſt

das Mißverhäliniß zwiſchen Staatsdienern und Nicht - Staatsdienern
Aus den erſtern jetzt wohl zwei Drittel der Kammer
In den Geſchäftsorganismus der Behörden egerathen dadurch ſchlimme

Störungen . Die vorzüglichſten Arbeiter werden mitten herar
riſſen und von nächſten beſten Gericht ein vakanter S

eine wochenlange Mühe hat ,
0

Rädern
— die zugeme ſſene ?

r, je ſchwächer die Kollegi

ſchichtiger die Geſchäfte , und je langſe i

r Arbeit ſind . 3
nie möglich ſeyn, ſo lange die „ Intelligenz “ ſich nicht mehr verall

gemeinert hat; allein zum öffentlichen Beſten des konſtitutionellen
eine Schranke vor Uebermaß ſchützen. Und glückli⸗

er Weiſe hat unſer Land noch mehr Träger der politiſchen Bildung
als daß ein ſolcher Mangel daran entſtanden wäre , welcher keine

andere Wahl , als die graduirter , durch Prüfungen legitimirter und

mit Rangordnung ausgeſtatteter Perſonen erlaubte . Je we

dieſe Erkenntniß ſich verbreitet , deſto ſicherer dürfte bei den

Staatsdiener ganz zu übergel

ſten Wahlen eine 3 ſich geltend machen . (Leipz . A. 3

Luxemburg , 13. Oktober . Der Gemeinderath von Clervaun

hat eine Petition an den König - Großherzog gerichtet , an deren
es heiß och die Hoffnung , daß die R

ikation des Handelsvertrags mit dem d

pendirt f daß Ew . Mai . eine ſo dem

de nicht verweigern werde . Wir begreifen nicht 5
2

hreiten einer kleinen Anzahl Angeſte llter des großen Zollv
die Dienſtkontrolle n des Großhe erzogthunums den

ringſt Vorwand leil kön i d einen Nachtheil für

k ch S J d
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Foflärcht àzun faſſen wie 8 Aſunhzn r des 9 6 ritts gebefürchten zu laſſer vie die Anhänger des Nich tts k

fürchten laſſen möchten , um ihre Meinung zu rechtfertigen . Di

Wohlfahrt des Landes , welche aus der Zollvereinigung
land , auf welche man ſeit mehr als zwei Jahren v

und welche man nach ſo vielen Hoffnungen unds
zu erwarten faſt berechtigt wäre , hervorgehn wird ,
ſtärker an Ew. Maj . knüpfen . “ Lu

Hamburg , 10. Oktober . Das pro und contra gegen den

großen Zollverein hat ſich namentlich ſeit der folger Ab

trennung Braunſchweigs mit einer noch v wenig J u
huten Lebhaftigkeit entwickelt . Faſt ül f d

r das Feld, nach zähem 1 ingwi Wid
＋ NY FE ke 4

2 1 ＋

irten laf Das

Fl hoch

n chland übergroßen Ge
k ka Hollan t, Gott

Dank, dem Faſſe den Boden a hlager Seit dem weſt⸗

chen Fried Hand Erzfeind , hat es auf

gjährigen ſchmachvollen Zank über das : ans Meer

M ſo unglaublich es auch ſchien ) doch noch
0 t Bbermal ein bitterer Apfel vom Baume der

über den Befreiungskrieg und über den

Aber beſſer offene Feinde , als falſche Freunde ! Es

der letzte Augenblick , uns nicht nur gegen abgedro

nzöſiſche Rodomontaden als Deutſche zu fi 0
dern zu wachen für das unſchätzbare Kleinod der Nationalehre

gegen natur - und vertragswidrige Angriffe von Deutſchen

der Deutſche . Die fegenreichſten Erfindungen 1

rungen ſcheinen beinahe nur gemacht , um ohne all der

den ſie verbreiten könnten , bald wieder in Vergeſſenh
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nach, jeden A auf eine wahrhaft mittelalterliche Weiſe

ſamkeit der ganzen Stadt . Die große Monſtranz in der Stiftskirche

— — — — — — — — — ů ———9ÄòL•

und die zerriſſenen und interzipirten Territorien haſchen nur dar⸗

ſchonungslos auszubeuten , zur offenbaren Bedrückung aller rück —

— durch die Küſtenlande , zur Schmälerung

838
ihrer Ein - und Ausfuhr , hiedurch aber ihrer

Erzeugung , wie ihres Gewerbfleißes . ( Allg . Z. )

Schweiz .
Bern . In der Nacht vom vorletzten Samſtag auf den Sonn -

tag wurde in Bern in dem Kriegskommiſſariat ein Einbruch in

wohlgefüllte Kaſſe verſucht ; man fand am Morgen die

Haus- und Stubenthüre verſchloſſen und im Schloß der 2 1 ei⸗

abgebrochenen Dieterich . ( Basl . Bl

Luzern . Ein unerklärbares Ereigniß beſchäftigt die

im Hof , ein Meiſterſtück alterthümlicher Kunſt , ſehr koſtbar aus

purem Gold , mit herrlichen Edelſteinen , iſt entwendet worden .

Dieſelbe wurde noch am letzten Kirchweih - Sonntag ausgeſetzt , und

iachher , wie gewöhnlich , in der Sakriſtei in einem mit eiſerner

Thüre und zwei ſtarken Schlöſſern verſehenen Wandſchrank ver⸗

ahrt. Als geſtern dieſer Wandſchrank eröffnet wurde , fand ſich
die Monſtranz nicht mehr vor , hingegen vermißte man von andern

bendaſelbſt verwahrten Gegenſtäͤnden hohen Werths kein einziges
Stück . Der Diebſtahl iſt um ſo unerklärbarer , als weder an den

Schlöſſern de Schrankes noch an der durchweg gut verwahrten
uteK8 ſtei irgend eine Spur von Gewaltthat entdeckt werden ko

Der Werth der entwendeten Monſtranz an Edelſteinen , Gold , und

Silber wird , abgeſehen vom Kunſtwerth , bis auf 20,000 Gulden

geſchätzt ( Eidgen . )

Graubünden . Die Gemeinde Ems hat den rühmlichen

Entſchluß gefaßt , die Schlangenlinie des Rheins , der auf ihrem

Gebiet ſo oft austritt und die ſchönen Felder verwüſtet , in mög⸗
lichſt gerader Linie von Rothenbrunnen weg bis zu dem ob der

Straßenhöhe von Reichenau beginnenden Emſer Wieſenplan zu
ühre Zu Erreichung dieſes Zweckes ſoll , unter Leitung eines

Puſchlaver Ingenieurs , ein großer Kanal gegraben und in zwei

Jahren fertig werden . Die Gemeinde Ems gibt außer dem be⸗

nöthigten Holz eine Summe von 30,000 fl. zu den Unkoſten des

Unternehmens . ( Bündn . Z. )

Belg ien .
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Brüſſel , 17 . Oktober . Der Titulargeſandte Dujardin

hat in der That Unglück ; ſein Eifer , der welſchen Sache zu die —

nen, will ihm nirgends Roſen bringen . Kaum hatte er erfahren

der Großherzog von Luxemburg Miene mache, den Vertrag
nit dem deutſchen Zollverein nicht zu ratifiziren , als er eiligſt

nach dem Haag reiste , um über einen Handelsvertrag zwiſchen

zelgien und Luxemburg zu unterhandeln . Mit einigem Erſtaunen ,

wurde er dort von dem Miniſter der auswärti⸗

eiten empfangen . Der Miniſter bemerkte , daß er

e Unterhandlungen am andern Tage ihm Näheres

Wirklich las Hr . Dujardin an dieſem Tage im
59 801 de 1 Haye , daß die Gerüchte über Unterhandlungen

mit Belgien völlig grundlos ſeyen . Mehr verlangte Dujardin

nicht zu wiſſen ; er ließ Poſtpferde beſtellen , und kehrte ſchnell

nach
Brüſſel zurück .— Geſtern hieß es auf der Börſe , daß der

Vertrag zwiſchen Luxemburg und dem deutſchen Zollverein , mit

geringen Veränderungen , entweder ſchon ratifizirt ſey oder doch

nächſtens „ganz beſtimmt “ ratifizirt werden ſolle . Aus Holland

uteten die Privatbriefe höchſt beunruhigend ; in Amſterdam be—
te man eine Volksbewegung , welche zwar die Rückkehr des

zum Vorwande hätte , doch von den „ Staatiſchen “
ern ) und von den ſtrenggläubigen Proteſtanten aus

andern Gründen gern geſehen werden würde .

Spanien .
Die Nachrichten aus Madrid reichen nur bis zum 9. , da

die J

Poſt durchgelaſſen haben . Die Anzahl der Hellebardiere , welche

die Gemächer der Königin mit ſo großer Tapferkeit vertheidigten ,

beläuft ſich nur auf zwölf . Eſpartero hat ihnen allen den St .

Ferdinandsorden verliehen , jeden um eine Rangſtufe im Dienſte

vefördert , und außerdem noch mit 1000 Realen beſchenkt . Meh⸗

rere angeſehene , in die Verſchwörung verwickelte Männer ſind auf

e Jnſurgenten von Vittoria Miranda am Ebro beſetzt , und keine

der Flucht verhaftet worden , z. B. der Graf Requena , der Bri⸗

gadier Quiroga , und General ODiego Leon .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Friedrich Giehne

Der Pariſer Meſſager vom 17 . enthält wieder zwei tele⸗

graphiſche Depeſchen . Bayonne , 15 . Oktober . Pampluna hat

nicht kapitulirt . Der Generalkapitän Ayerbe iſt dort am 12 .

Morgens mit den beiden Bataillonen des zweiten Garderegiments ,
das von allen ſeinen Offizieren verlaſſen worden iſt , angekommen
Zwiſchen Stadt und Zitadelle beſteht eine Art von Waffenſtill
ſtand . O' Donnell iſt am 12 . Abends ausgezogen , um ſich mit

Ortigoſa , der 1500 Mann beiſammen hat, und der Provinzial —
deputation zu vereinigen . Sie wollen Navarra durchziehen und den
Aufſtand verbreiten . Am 18 . oder 20. gedachte er wieder in der

Zitadelle einzutreffen ; das Bataillon , von welchem die Bewegung aus

ging , und 200 Freiwillige aus Pampluna ſind in derſelben zurück

geblieben . Am 11. hat die Provinzialdeputation zu Vergara einen
Aufruf zu den Waffen erlaſſen , und Monteron zum königlichen Kom —

miſſär von Guipuscoa ernannt Bayonne , 16. Oktober . Nichts
Neues aus Pampluna . Die Verbindungen ſind durch eine Bande

Chriſtinos , welche Lanz beſetzt halten , völlig abgeſchnitten . Die

Zollbeamten von Urdar haben ſich nach Frankreich geflüchtet. Aus

Madrid iſt keine Poſt eingetroffen
Türkei .

D Konſtantinopel , 29 . September . Nach Eingang der

jüngſten Tributſendung von Seiten Mehmed Ali ' s iſt Said Bey

ſo wie ſein Begleiter Sami Paſcha , in der Audienz vom Sultan
mit dem Ehrengeſchenk eines goldenen Säbels bedacht word
Man

„
ſeitdem von allen Seiter um ihnen die letzten

Tage ihres Aufenthalts ſo angenehm als möglich zu mache Das
WWae einer Familienverbindung iſt indeß durch entgegengeſetzte
Pallaſtintriguen abermals geſcheitert . Reſchid Paſcha W
nebſt der Sultanin Mutter und Riza Paſcha , das Projekt eben⸗
falls begünſtigte , hatte bereits ſeine Abſchiedsaudienz beim Sultan
und es hieß , daß er morgen abreiſen werde ; deſſenungeachtet iſt

ſeine Abreiſe wiederum bis auf den 7. Oktober verſchoben worden
Lord Ponſonby hat ebenfalls ſeine Abſchiedsaudienz beim Sul —

tan gehabt . Bevor ſein Nachfolger eingetroffen iſt, wird ver —

muthlich kein weiteres diktatoriſches Einſchreiten mehr ſtattfinden ,

ſo wie das letzte wegen Entlaſſung der ſyriſchen Soldaten war
— Graf Pontois erwartet noch einen letzten Kurier aus Paris ,
um ſich nach ſeinem Vaterlande zu begeben . — Aus den europäi

ſchen Provinzen gehen allerſeits beruhigende Nachrichten

Italien .
Palermo , 5. Oktober . Wir erfahren , daß es den Anſtrer

gungen der dabei intereſſirten Genueſer Kompag el n iſt

das im Kanal von Pionibino untergegangene Dampfboot Pollur

zu heben . Die Nachricht iſtwieder aus dem Grund des Meeres

hier eingegangen , daß dieſes Fahrzeug nicht nur aufs Trockene

gebracht worden iſt , ſondern die Ortsbehörde bereits ein gericht —

liches Inventarium aller vorgefundenen Gegenſtände , Gepäcke ꝛc

aufgenommen hat . Unter andern Reiſenden befand ſich damals

auch eine ruſſiſche Fürſtin am Bord des Pollux , und verlor dabei

all ihren reichen Schmuck ; ſie ſowohl als ihre übrigen Unglücks⸗
gefährten werden gewiß gern vernehmen , daß ſie wahrſcheinlich
wieder in Beſitz ihres Eigenthums kommen können . Von nun

an ſcheint es alſo menſchlicher Anſtrengung nicht mehr unmöglich

auch dem Meer ſeinen Raub ſtreitig zu machen . Für die Richter

welche über die Streitfrage , welchem der beiden Kapitäne die

Schuld an dem Unglück zuzuſchreiben iſt, zu urtheilen haben , iſt

das Wiederfinden des Schiffes darum wichtig , weil man aus der

Art der Beſchädigung an demſelben nun leicht entdecken kann , wel⸗

cher von beiden dem andern wirklich auf die rechte Seite auswich

und folglich ſeine Pflicht that . — An der Küſte von Tunis und

Tripolis ſoll ſich ein griechiſcher ( vielleicht kandiotiſcher ) Kaper

gezeigt , und bereits ein franzöſiſches Schiff geplündert haben

( Allg . Zeit . )

Todesanzeige .
Fernen Freunden die kummervolle Nachricht von dem Tode

Aloys Schreiber ' s .
Er ſtarb geſtern um Mitternacht , achtzig Jahre alt
war es mir vergönnt , an ſeiner Seite zu leben .

Seine Tugenden werden ihm ein freundſchaftliches Andenken bewahren , und
den Hinterbliebenen ſtille Theilnahme .

Baden , den 22. Oktober 1811 .

D＋ reiundfünfzig Jahre

Maria Anna Schreiber ,
geborne Jaubert .

Drucker und Verleger : A. Knittel .
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